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fefngemahlenem, zumeist mineralischem farbstoff. Der Anstrich
ist in hohem Maße;:widerstandsfähig gegen die EinflÜsse ,der
Witterung und erreicht eine solche Härte, daß er in gewissem

und abgelagert sei:n. Da die Ölfarhe zniolge der Kapillarität In die
feinsten Poreneindrin t, hattet sie fest an den flächen. Bei
Stein und Holz ist die Kapillaritiit eine nIß so größere, h  trocken r



man der Siccativ oder Trockenöl hinz1!, so er
hält man einen sehr schneH trocknenden Anstrich. Tl'ückenbl ist
ein "Starker Firnis alls gekochtem Leinöl mit geringem Zusatz von
Bleiglätte, A1ennige oder borsaurem Mangan. Der Zusatz wird
Porst kurz vor, d r Venyendnng der Ülfarhe zugefügt. San eine
zarte Tönung erzeugt werden. oder sollen die gestrIcqenen f'lächen
mit Lack übcrzo.Q:en werden, so diiden Zusätze, welche ein
schnelles Trocknen bewirken nicht verwendet werden, da dieses
stets auf Kosten der Haltbarkeit des Anstricris geschehen wÜrde.
Eine Beimenguru; von Terpentinöl zum erkaiteten Ölfirnis er
leichtert zwar die 'Arbeit des Anstreichers, verzÖgert jedoch das
TrocknenAerselben. Insbesondere ist Terpentinzusatz lur Außen
anstriche;nicht zu emj)fehlen. F'iir die ersten Anstriche kann die
Masse durch TerpcntinöJ flüssig-er gemacht werden, sfe mnß aber
für den letzten Anstrich so dickfWssig sein, daß ein Abiließen vom
Pinsel nicht stattfindet

Vielfach verwendet man auch GemelJge von Iiarz- und Lein
öl, von Leinötsurrogaten oder auch Petrolcum. Derartige Mittci
sind nicht zu empfehlen. Einen schädlichen Einfluß auf die Deck
fähigkeit des Anstrichs über die oftmaJs bCIJUtztcn Bcimcllj;!;un:;1;Cn
von Gips, KreJde, Schwerspat und dergleichen zum Farbstoff aus.

Die Erhärtung des Anstrichs wird durch die Alifna!1me von
Sauerstoff (Oxydation) bewirkt. Der farbstoff hat einen Ühnlichen
Einfluß wie der im Mörtel befindliche Sand: er ermÖglicht den
Zutritt der Luft 211 aUen Teilen des Leinöls.

Die Haltbarkeii eines dJfarbcnanstriches ist davon abhängig,
ob der Anstri h im Ätlßern oder Innern ausgefiIhrt wurde, ob
ferner die Luft in geschlossencn Räumen eine reine oder zumeist
vertmreinigte ist. Ferner wird dfc Iialtbarkeit beeinfJußt von der
Art der Farben und der gewählteli BindemitteL.3 Befinden sich im
BindemitteJ MetaJJoxyde, wie ßleiglätte oder borsanres Man!!;an.
so entstehen zwischen diesen und den eiweiß artigen SchleÜnstoffclI
des Lei:1öls nicht lösliche Verbindungel1. Ein derartiges Ö1 muß so
lange unbenutzt stehen, bis sich diese Verbil1dungen am Boden ab
gesetzt haben. Man erzielt dann eine schnelJere Oxydation lind
ein schnelJeres Trocknen.

Der Öliarbenanstrich verliert in dei Wärme seine kautschuk
artige Beschaffenheit u1Jd wird'< spröde und steif. 111 gewissem
Gradc wird dieses durch den Zusatz einer Kalltschuldösung in
Terpentinöl 'vcrhiitet. Durch \Vänne. namentlich durch Ein
wirkung dcr Sonnenstrahlen, entstehen in dem Anstrich Lahlreiche
feine R.i<:;sc (Luftrisse) : denn die auf die fast unveränderliche
Fläche gestrichene Anstrichmasse, in welcher eine Spannt1n  her
vorgerufeli wird, kann sich nicht yerkilrzen. "

Sehr' leicM wird der auf im freIen angebrachteiJ Eisenteilen
aufgetraRene ÖIfarbenanstrich zerstört, sobald er, durch Sonnen
strahJen brüchig geworden, Risse erhalten hat; denn der auf allen
bloßgehegtei1, der Pcuchti?;kclt ausgesetzten Teilchen sich bildende
Rost zersetzt u118ufhaJtsam den Anstrich.

Wird ein ans reichlichem Parbstoff und wenig Öl bestehender
Anstrich auf einen reic1JHch ölhaHigen aufgebracht, so tritt leicht ein
Abblättern des überzuges ein. Eriahnmgsgemäß ist ein Grundieren
mit Leinölfirnis ohne Farhcnzusatz am zweckdienlichsten, denn je
ölreicher der Am.trich ist, desto hessef widersteht er den ihm
nachteiligen WarmeeiTlwirkuny;en und desto länger bleibt er
elastisch. 'Es muß deshaIb audi der letzte Anstrich reicl11ich Öl
und mö 1ichst wenip; Farbstoff enthatten.

Dem Ölanstrich wird ein erhöhter Glanz durch .einen Zusatz
von Firnis gegehw, oder man übcrzieht den letzten Anstrich mit
Kopal  oder BernsteinJack. Zu weißcn Anstrichen wallte man lJier
ZI1 Dammarlack. .Te weni er der Lack Neigung zum Trocknen hat.
je weniger werden sich Sprünge und Risse zeigen. Letzterer bildet
zugleich einen schützenden Überzug und wird besonders glatt und
fein, wenn vorher die .gestrichene fläche sorgfältig mit Bimsstein.
Schachtelhalm, mit Glas- oder Sandpapier abgeschlificn wurde.

Vor dem überstreichen eines alten Anstrichs muß derselbe mit
Pottaschenlange abgewaschen werden. Olfarbenanstriche lassen
sich mit IiiJic einer Biirsie durch kaltes Seifenwasser reinigen,
aucn eine Abkochung von Panamarinde bietet ein gutes Reini
gungsmittel. Vie1iach genÜgt auch ein Abwaschen mit einem in
R genwasser getauchten Schwamm. Fettflecke lassen sich durc
Wasser beseitigen. dem 2 bis 4 v. H. flüssiges Amoniak ztigesetzt
wurde.

Da hei \Jlfarbenan.stri!chen auf Ho;z die Anstriche
auf feuchtem Hob:; 'ein Aufblähen, Abschälen und Abblättern im
Gefolge::haben. so darf nur voLlkommen trockenes, von"Staub und
Schmutz gereinigtes JioJzwcrk mit einem derartigen Anstrich ver
sehen werden. Wül man tunliehst bald dem liolz\\'erk eincn
schützenden überzug verleihen, so ist ein Streichen des Iiolzes mit
ÖJfirnis empfehlenswert. Der Anstrich seJbst ist jedoch bis ZJtr
völligen Au,strocknung des HoLzwerkes hJnauszuschieben,. Die
:harzip;en . Aussonderungen der Astknoten durchdringen den An
strich; solche Stellen rnilssen zunächst. mit einer Lösung von
Schellack in Spiritus uberstrichen und, falis, Unebenheiten ent
standen sind, mit Bimsstein abgeschliffen werden.

Zum Grundieren wird zumcist eine Mischung von] 'feil Lcin
öliirnis und 2 Teilen Leinöl unter Zusatz von etwas ßlcI- oder
Zinkweiß bzw. von etwas Ocker genommen. Beim Grundieren ist
darauf zu achten, daß die Massc an allen Stellen möglichst tfef in
das Holz eindringt. Nach diesem ersten Anstrich sind aUe Eisen
teile (Nägel, Schrauben usw.) sorgfältiv: einzukitten, und eiserne
BeschJäg'e sind nach dem Reinigen von Staub und Schmutz mit
MU1i1fgfarhe zu grundieren Erst nach vöJligem, Trocknen der
Grundierun/o{ dÜrfen die iibrigen Anstriche, zumeist drei, folgen.
(I Teil t'irnis, 2 Teile rohes Leinöl, etwa 60 v. H. Btei- oder Zink
weJß und höchstens 30 v. H. Erdfarben.)

Sowohl die Naturfarbe des fiolizes als auch seine Zeichnunx
bleibt dmch Tränkung mit heißem Leinöl oder Leinölfirnis ehne
farhezusatz sichtbar. Es folgt hierauf ein ÜbcrzuK mit Kopal
oder Bernsteinlack. dem Lasurfarben beigemengt \ycrden können.
Das Verfahrcn ist fiir neue Fußboden aus gutem Material zu
empfehlen. Im freien ist ein derartiger Anstrich nicht haltbar.
Alte FI1ßbödciJ können einmal mit fjrnis Überzogen utld sodann
deckend gestrichen werden. Es dürfen hierzu nur Erdfarben ver
wendet werdcl1, da sich die mit Bleiweiß versetzten "Farben nicht
genÜgend härten und in kurzer Zeit abgetreten werdc:1. Durch
ein  his zweimaHges Lackieren \,"ird jeder Fn[{bodcn von lang-er
Haltbarli:eit sein.

Die OIfarb'c1Janstriche auf Ka kputz erfordern
zunächst eine durchaus trockene Putzf!äche. Dem Anstrich muß
eine Grnndieru1Jg mit Fjri1i  voraufgehen. fÜr den darauffol ctlden
ersten Anstrich setzt man dem Ölfirnis 65 v. H. Rlciweiß und
25 v. H. Schlemmkreide zu. Zu den letzten heiden Anstrida::n
darf Schlemm kreide nicht verwendet werden. Im Freicn vcr
schwindet der Fettgi<'iTl7- nach Verlauf eines Jahres, Im 1I1nern kann
man ihn durch Wachsanstrich deckeIl. AuBerer Anstrich, nament
lich den 'V-litterungc;einHüssen stark ausgesetzter. bedarf durch
schnittlich nach S bis 6 Jahren einer Erneuerung.

Von besol derer Wichtigkeit ist ein rl1ö.!dichst tiefes Eindringen
des ersten überzuges mit Leinölfirnis in den Putz. weil nur da
durch ein festes Anhaften der Ölfarbe v:e ichert wird. Man macht
deshaLb den Leinölfirnis d'lrch Zusatz -\'on Terpentinöl möglichst
dünniliissig.

Da jeder Kalkpl1tz langsam trocknet, indem sich die Umwand
lung des Kalks in kohlensauren Kalk nur allmählich YoBzicht, so
saUte man Kalkputz frÜhestens erst nach Ablauf eines Jailres mit
einem Ölfarbenan.strich vcrsehen und vorher die Putzfläche mit
Essig:- oder Schwefelsäure oder EisenvitrioJ abwaschen und mit
reinem Wasser gut abspülen.

Der Ö 1f a r ben alls tri c h a uj Z e m e Tl t p u t z ist erst
nach einem, besser nach zwei Jahren ausHihrbar. Solange der im
ZemelJt enthaltene Kalk sich nicht zu kohJensaurem Kalk umgebildet
hat. verseift das 01 der Ölfarbe, und die hinzutretende Feuchtig
keit verursacht eine EntfernunR der KaJkseife sowie der farbc.
Vielfac11 treten am ZemelJtputz sogenannte Aushlälnmgen auf,
welche mit einer schwachen Losung von SchwefeI- oder Salz
säure (1 ; 100) beseitigt werden müssen. Auch 2 Teile an der Luft
zerfalIcncs Ammoniak auf 100 Teile Wasser ist hicrzu verweud
bar. Ein Nachspülen mit reinem Wasser ist uner1äßHch. Nachdem
die Putzfläche g-etrocknet ist, fol.l{t das GnlOdieren und Anstreichcn
i11 der beim Kalkputz ange.l!:cbenen Weise.

Bei dem Ölfarbenanstrjch auf Metall gestatten die
MctaIJoberflächen nur dann ein g:tltes Anhaften des Anstrichs,
wenn sie vor dem Grundieren durch Abreiben I it Sandpapier oder
durch Beizen mit Säurcn rauh gemacht worden sind. Letztere
müssen mit KaIkwasser lind sodann mit reinem Wasser sondältig
entfernt werden.. Dringend erforderlich ist fenier ein Reinigen
der MetaIlflächen von Rost oder GrÜnspan. Man bedient sich hier
zu am besten der Drahtbürsten nnter Verwendlin  von Säuren. Für



die Grundierung ist Bleimennige am meisten 7.uempfeliIeiJ. Als
Farbstoff für die weiteren Ölanstrlche dient der Graphit oder, wo
das Metall den Einwirkungen feuchter Luft ausgesetzt ist, er!'ietzt
man Ölfarbenanstrich durch einen überzug von Schcllack in
Spiritus oder Lackfirnis oder Leinölfirnis und Harzlösungel1., E. W.
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Rechtsmittel und Baupolizei.
Von Oberstadtsekretär Otto Windmül1er.

I.

Rechtsmittel gegen polizeiliche ÄndenJl1g einer Bauvorlage.
Bauvorlagen sind die zur Prüfung und Genehmigung eines

Baugesl1ches eJiorderlichen, von dem Antragsteller der zu.
ständigen Behörde mit dem Antrage auf Genehmigung vorzulegen
den Unterlagen. Sie bilden die Grundlage für das weitere Ver
fahren. insbesondere auch für das an eine Versagung der Bau
genehmigung sich eventuell anschUeßel,de Verwaltnngsstreit
verfahren.

SOl gfähig ausgearbeitete und vol1ständiRc Bauvorla!":en er
leichtern und verkürzen das PCUillngSverfahrcn uIlJi:cmein, sie ent
sprechen daher ebenso sehr den Interessen des baucndcn Publi
kums seIhst, wie denen der BaupoHzeibehördc. Der Bauhcrr ist'
verpflichtet, der Baupolizeibehörde bei Nach l1chen eines B<1.II
scheines (Konsenses) diejenigen technischen Unterlagen zu uuter
breiten, deren sie bedarf. ,tim zn beurteilen. ob das Bauvorhaben
naC:l de;-] geltenden Bestimmungen  e!1ehll1ip..t werden kann.

Geniigen die Bauvorlagen diesen erlassenen banpnlizeilichen
Bestimmllilg:en nicht.. so werden dieselben dem Antragsteller zur
Abänderum;, Vervoliställdigung oder Anferti?ung' auf vorschrifts
mäßigem Material zurückge eben. Die Verfügung der Baupo1izei
behörde, durch welche dies geschieht, clwrakterisiert sich als
eine ClJIstweiJige Versagung der BallgellehmigIlng ulld somit als
einc poli'lcihche Verffigung im Sinne des   127 des Landesverwal
tungsgesetzes. welche demnach Hllch mit dcr Klage im Ver
waltllll?:s<;trcitvcrfahren oder de!. Beschwerde angegriffen \verden
kam).

!I.

Versagung der B::mgenehmigung.
Die Vcrsagung der baupolizeilichen GCJIelllnignl1  steHt sich

im Gegensatze Zl\l ErteilJmg derselben  iu jedem Pa!le als eine
poLizeiliche Vcrfiig:lIIJ.2: dar, denn der Be riff der polizeilichen Ver
fügung wird nicM erschöpft durch Erlasse, die dem davon Be
troffenen ein TUD oder Unterlassen aufgeben: es sil1d denselben
vielmehr auch solche amtliche ÄuAermlgen der Behörden beizl1
zählen. die das Gesetz als Vorbedingungen für die Ausübung VOll
Rechten durch die beteiIi ten Privaten hinstellt.

Gegen poIizeiJichc Verfü ul1gel1. durch welche eine Bau.
genel1mi&lIng versagt wird. ist der Rechts\\"cg ausgeschlossen. da
eine polizeiliche Verfiig;ul1.Q.' im Sinne dcs Gesetlcs vom
11. Mai 1842 lInd    127 H. des Gesetzes vom 30. Juli
1883 vor!ie t. wie dies vom Retchsgeric1lt \vicderlrolt entschieden
ist. Die RechtsnÜtteJ gestalten .sich ehva folgendennaßen: Gegen
die V crsagul1g der Bangenehmh?:lm  clurcll Orts  lind Kreispolizei
behörden findet dre Beschwerde statt. und 7.war geozen die Ver
fiig:ungen der OrtspolizeibcJ1örden auf del11 Lmoc oder einer zu
einem Landkreise p:ehöri:;;:en Stadt. deren I:inwoJmerzahl bis zu
] 0 000 Einwohnern beträgt, an den Landrat und Q;egen dcs en Be
s heid an den Re0.;ienmgspräsideuten. Ge.!!;en die VerfÜgungen der
BaupolizeibebOrden eincs Stadtkreises. mit AtIsnahme von Beflin.
einei" 211 einem L ndkreise gehöri. en Stadt mit mehr als 10000
Eiuwohnern oder des Landrats an den Regierungspräsidenten. lind
g:cg.en dessen Bescheid an den Oberprasidenten. Gegen b l1DoJizei
liehe 'Vcrfiig-ungen' in Bcrlin an den Oberpräsidenten. Die Be
stimmungen des Landcsver\Va'1tl1ngs esetzcs lassen wahlweisc ent
weder die Beschwerde oder die Klage 1m Ven,;altungsstreit
verfahren :tu. Meistenteils wählt man aber die Beschwerde. da
dies Rechtsmittel schneller zur Erledigun:!: kommt. Die An
bringung der Beschwerde, sowie der Klage bzw. des Antrages aui
mündliche VerJt'andhl1lg im VenvaItuugsstreitvedahrell hat, sofern
nicht die Gesetze anderes vorschreiben, aufschiehende Wirkung.
Berechtigt zur Einleglmg eines Rechtsmittels gegen eine bau
polizeiliche Verfügung ist zunächst derjenige, an den die Ver
fiignng gerichtet ist, sodann aber anch jeder. Dritte,_ in dessen
Rechte durch die Ausführung der Verhigu!1g e.iIlgegriffen, dessen

die
. ihm zustehende
bisher ergangenen
weisen. Demnach ist
zur Einlegung eines gegen baupolizefliche Ver
iÜgUng, durch welche der Nutzungswcrt des von ihm beliehenen
tfauses und folgeweise die Sicherheit seiner fIypothel\: verringertwird. "
, In der Entscheidung hat sich der VerwaJtungsrichter darauf
zu beschränken, die baupolizeiJiche Verfügung. durch welche der
ßauschcin versagt war. außer Kraft zu setzea. Er kann nicht
seinerseits den Bauschein erteilen oder dip BanpoJizeibehörde zur
Erteilung des Bausch ines verurteileTI. 'Die Klag:e steht dem ße
sch,verde1iihrer zu, nicht aber der Baupolizeibehörde. derer: Ver
fügung angegriffen und durch Bescheid auff(ehoben ist. Die
Fristcn sind immer zv,,-ef \Vochen nach ZusteJlung der Be cheiuc.
-vVird die frist versäumt, so kann UHr in ga!lZ beg:riindeten fäHen
die \Viedercinsctlung: in den vorheri en Siand beantragt werden"

D ===== D

Verschiedenes.
Für die Praxis.

,.'
I(lcinstwerte. Die Berechnung der Kleinstwerte und Größt

werte mathematischer Ausdrücke wird am bequemsten mit Hme
der Differentialrechnung erzielt. So manche Aufgaben abcr

kann der Techniker anch
ohne höhere Mathematik

, I {ösen. \vle aus nach

I folgendem Beispiel er

sichtlich ist <
Y Es soll der Ge

samturr.fang U z\\'cier
gleich großen flächen,
z. B. UmfriedIgung von
Grundstücken oder die
Umiassungsmauern ei.nes

Doppelhauses zu der Oesamtiläche f am kleinsten werden, d. h"
es ist das Verhaltnis zu suchen zwischen x und y, das angibt wie
groß die Werte werden müssen, wenn be( gleich bleibender F1äche
der  eringste Umfang erzielt werden so[L

Es ist F=2'x.y;
U=4x+3Y oder  4x+ i..:X.2' x

Wie das Verfahren zur Berechnung der Orbßtwerte ist auch
das der K!einstwerteausgedrückt durch die Gleichung: ). - Xl = O.

Der Ausdruck 4x +   wird offenbar ein K!einstwert. wen'!1Z.x

F-F t =Oals04x-4xl+  :  -t: =o, um,geiormt:

4(X-Xl)- '  -X! =0 oder'(;...-Xt) ( 4-  ) =O.2 x " x\ 2 . x . Xl
Wenn x - Xl = 0 lmd mithin x = Xl, ergibt sIch

::! i: 'yDa F 2xy, so ist 4-  :  ,  4 -   r   0,
4 

Bei f =3xy: U=6x +4y =6x: -:- i..:...f ist x =.£ v3' x 3
Allgemein ....bei r- = n. x' y: U:-:: z. n" x + (n + 1) . .r

2"u'x.+ (n+Of_ :
O'X

r
2' y

r
'2

x x

2" n- n:-.  2f = 0; :2' n=  + l;J'.I     .
woraus x = J!..:tl. y; z. B. n = 1, ist '( = y. a!so (hladrat.2'0 <

Bei einem Reihenhäuserblock vati 5 Häusern uud ei1\1 r Haus
tiefe von 900 ist x = 5 40 m. Sollen bei einer solchen f-Iausbreite
zwei WohJl äUme nel1en inander liegen, so wird ihre Brauchbarkeit
bezweifelt. Die Tatsache, daß die niedrigsten Baukosten das flaus
im Reihenhäuserbleck hat. wird begrenzt durch die Brauchbark it
der Wohnräume.

Ai e){. Sc h m 1 d t, Architekt und Baumeister,



Rechtswesen.
icbtinn 6altl1ng'd  . LiefeTußgs crntine lJeim ZiegellieferlUlXs

vertrage. Ein" Unternehmer, der umfangreiche Liefcn'1Il en iür
Notstandsbaufen Übernommen hatte, hatte mH einem "Zie5!:elei
be,sitzer einen Vertrag über Herstellung und Lieferung von zwei
MilJionen Ziegeln abgeschlossen, die mit täglich 10---12 000 Stück
geliefert werden sollten.

Der Ziegeleibesitzer lieferte jedoch in einem Zeitraum von
etwa acht Monaten uur rund 300000; Steine "und forderte einen
höheren als .deu vereinbarten Preis, da er infoJge ungewöhnlicher
Steigerung. der Produktionskosten nicht zu den i ' seinem Ange
bot gemachten Preise liefern könne.

Der Unternehmer strengte infol:gedessen gegen den Ziegelei
besitzer .die Klage auf Lieferung an und beantragte den Erlaß einer
ernstweiJigen VerfügUTJg gemäß   940 der ZhiJprozeBordnung.
durch welche der BekJag-te zur pünktlichen Liefernng angehalten
werde.

Das Gericht g,dJ diesem Antrage de  Klägers statt, indem es
die reststelJung der Gesamtzahl der zu lieferndeIl Steine der Ent
scheidung i111 Hauptprozessc vorbehielt 1Hld zugleich d[e GÜ1Hg
keit dieser Maßna]]me auf die Zcit bis zur rechtskräftigen Ent
scheidun>:: des Hauptprozesses beschränktc.

Der Beklagte hatte hiergcgen ge!rt:el1d gemacJ;t, durclJ die einst
weilige Verfügung würden dem Kläger die zwei MillionCll Steine
verschafft, obgleich er. der Beklagte. seinerzeit sein Angebot frei
bleibend gemacht habe. Das Gericht habe auch l1icht beachtet.
daß auf seiten des Klägers Kettenhande! vorliege: und se!iließJich
könne ihm die LieferuJl.l!: schon aus dem Grunde nicht zugemutet
werden, weil der Preis, den der Kläger zahlen wane, mit den
Produktionskoste1J. nicht in Einklang zu bringen seI.

Die gegen die ernstweHige Verfügung eingelegten Rechtsmitte!
des Ziegeleibesitzers blieben jedoch ohne Erfolg.

Allerdings hat der Beklagte sein Angebot treibleibend ge
macht, so führte das Oberlandesgericht Breslau ans, der Klhger
hat aber 14 Tage später nach mÜndlichen Verhandlungen den Ab
schluß eines festen Kaufes bestütigt. Dem hat der Beklagte. nicht
widersprochen. Cr hat nur versucht, seine Lieierpilicht auf eine
i'\\illion Steine einznschränken und hat dann, als der Kläger ihn
darauf hinwies, daß :zwei MiUionell Steine verkauft seicn, ge
schwiegen. Es mnß angenommen werden, daß der Beklagte uJs
Eigentümer einer Ziegel ci mit den im Bandelsverkehr .!teltendcn
GewolrnlJeiten vertraul und es ihm bekannt ist, daß ein olIn
Widerspruch l1iJJgeJlommencs BestiHigungsschreibcn in1 Verkel:r
unter Kaufleutcn in aJlen Punkten als genebmig1. gjJf. Danach kann
der Beklagte sich nicht darauf berufen, daß er sein An.!tebot irei
bleibend gemaC]1t ltabe. .

Auch der Einwand des Kettenhandels greiit JIic111 dnrcl1. ):<;
ist dem Klä er lIic]rt nad1gewiesen, daß er sich allS ei):';cllsIJchti):';cm
Interesse als HIJßiitzes Zwisc!leng]ied in di  überführurrJ?; der
Ware VOn dem Erzeuger an dcn VerbrJtt her eingeschoben hat.
Es ist vichnehr \vohlmög;1ic!1, daß der Kläger als ehrlicher fiandler
erfolgreich bemüht ist. die Nachfrage anf delll Zicgelmmkte zu be
friedigen lind somit wirtschaftlich wertvolle Dienste durch Zu
fühn.1lI.2: der Ziegel an die VerhrancJlcr Jeistct. - Der Hinweis auf
die Steigerung der Produktionskosten ge11t gleichfatls fehl, denn
es handelt sich hier um einen Ahschluß, der zu eine]' Zcit z11stande
kam, in der sämtliche. Preise 11iHmterbroehen stiegcn lUrd der Be
klag-te mit weiterer Steig.enll19." rechnen mußte. Tat er dies nicht
in ausreichender Wcise. so muß er dic Foh;en tragen. -. Es ist
zu erwäg'en, daß dem Kläger sehr erheblich  Nachteile ,11IS der
Nichtlieferung entstehe!!, da er mit Rücksicht auf seine eigenen
Lieferverpflichtu11l;cn Schadensersatzanspruche zu erwarten Irat.
Erfü!lt er seine LieferverpfIichtungen nicht, so ist 'sein Ruf als zu
verlässig-er Geschäftsmann gefährdet und es besteht fÜr ihn dic
Gefahr, daß er- IdJI1ftjg bei Vergebung ähnlicher Lieferungen nicht
mehr berÜcksichtigt wird. (OberIandesger. Breslau, 2. U. 362/20.)
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Bautechnische M.itteilungen.
Dachri""e" aus Beton. .

Auf der diesjährigen Leipziger Baumesse waren, meines
:Wissens zum erstenmal, die geset7.Jich g schützten Beton-Dach
.rinilJen .,System Leheis" zu sehen. Diese Rinnen haben, schmm
Eingang gefunden; es sind an 10000 m. dieser Rinnen seit der
Frühjahrsmesse verkalrit worden.

,
Bisher schien es bedenklich, DachriiJ'J1en  die itl gad1Z heson

derem Maße der Einwirkung des Frostes ausgesetzt <;[nd aus
ßetonnherzustelJen." Man sagte ',sich, daß das i11 denBeto  ein
dringende \Vasser frieren. und dt  sich bild'enden Eiskristalle in
folge ihrer Ausdehnung, -Risse bilden uua. schließlich die Ri en
sprengen würden. Außerdem. sagie man sich. könnte- sidh auch
in der Rinne selbst, d. - h. im Hohlraun:J derselben, Eis bilden und
das Treibel\ desselhen die R.inne ze!.stören. Diese Befürchtungen.
sind bei der Rinne vorliegenden Systems nicht gerechtfertigt.
Der Hohlraum ist mit efnem wasserdichten und \yasserabweisenden
Anstrich: versehen, der die UndurchJäsSigkeit der .Rinne gewähr
leistet. Besondere Sorgfalt ist auf die Dichtung der Stoßfugen
verwendet. Wiürde man diese als starre Fab:verbjndun  her
stellen oder die Ausklinkung an der Verbindungs teHc mjt Asph t
ausgießen, so wiirde dit:. natürJichE: Be\vegung des Daues an den
Stoßiu?;cn der Rinne einen Bruch, mi,ndestens aber ein Reißen
der AsphalidiclJtung herbeiführen. Bei der Art der Anordnung und
der) Dichil!u.g der Stoßfugen nach System Leheis ist dies nicht zu
befürchtelJ. Zur Diehtun?: \V ird ein besondcrB geeignet r Aspha1t
kitt verwendet. der elastiseb ist unÜ die Eigenschaft besitzt, Jede
Bewegung der einzelncn Pinnenstücke mitzumachen sich also
zusammenzupressenf 'oder a'Jlszndeooen. je .Rachde  die Aus

' klinkung an der Stoßfuge infolge der BewcRung der RinnenstÜcke
kleiner oder gröBer wird. . Dieser Kitt, dcr kalt aufgetragen wird.
ist unempfindlich gegen Wasser, ,Kälte 1I1Jd Sonncnhcstrahlunz.

Es wird selten vorkommen. dal{ sich im Hohlraum :Eis bildet:
das konnte nUr eintreten, ,venll die Rinne an einer SteHe verstopft
ist, so daß das Wasser nicht gJatt a hf!jeBen kann. Abcr aueh die
Eis bildung in der Rinne bildet keine Gefahr. Denn die treibende
\Virkung tritt erst auf, wenn der Schmeizprozeß beginnt. In diesem
faHe >ermöglicht es der hD.]brunde RinnenQuersehllltt dem Eiskörper.
sich nach oben auszudehnen; er wird also nicht gegen die Rinnen
\vam! drÜchen oder doch dem Gegendruck derselben nachgeben.
Der fall Hegt bei einer oben offenen Rinne doch wesentlich anders
als bei einem, den Eiskörper rings umgebenden GefQße. Ein Los
sprin.gen gröBerer StÜcke der Rinne ist durch die in den Beton
eitu!.clegte Eiser:ocwehnrng verhindert. Es könnte also nur ein
fieraJlssprill.!!:en kJeiner Teilchen eilltrct:m. In dieser fiinsicht
lliuerscheidet sich aber die BetOl!finnc VOll keinem amiern für den
frontbau verwendeten Betonstcin (Gesimsen. Fensterverdacbun
g-cn, fensterbänken, Säulen. Pfeilern usw.).

Das KU11stst(";n\verk Auerbach 1. V., welc!ws diese Rinnen auf
der Leipziger frühjahrsmesse ausstellte-. hat dnrch eine Gegeniiher
stellung der Kosten einer J:fnkdaehrf1llle und einer Bctondac11rinne
lIachgewiesen. daß bei letzterer 80 Mark fÜr dcn Meter erspart
werden, also bei einer FrontJän.ü:e von Hur 20 m 1600 Mark. Zu
diesem Resultat gehm2;t man. wenn m-an beriicksichthd daß dic
Betonrinne. infolge ihr-er eip;cnartl::;-cn Form, nicht nu; 'die Zink- '
dachrinne an siel1, sondcrn zugleich auch die ZinkeinfassunK am
Daehfuß und das Hauptgesims (bzw. den ausgelrragteJ"} HauptteiJ
desselllen) ersetzt. Außerdem bedarf. diq Retonrinne, wie jecles
andere Deton esims, I{einer besonderen Unterhalhrngskosten.
\V 'intend ferner die Zinkdacl1r1TJHCn fiir den besonderen Fall stets
erst angefertigt werden mÜssen. sind die fabrikmäßig- hergestellten
Betonsteine in der gebräuchlichen Ballläng-e von einem Meter. so
wie die für die Verbindung'r mit dem Zinkabfallrohr erforderlichen
besolIderen. fOr!11stcine stets vorr,i:itig.

Eine besondere Verankel rrng der Betonrinne mit dem Mauer
werk ist nicht eJiorderlich, weil das Gewicht des in der Mauer
liegenden Beto'fJkörpers erheblich größer ist ds das des aus
lD.denden Teiles der Rinne. So ist ein Kippen der Steine ari 
geschlossen. Außerdem wird man die Dachkonstruh-tioIl .stets so
anordnen können, daß sie den Beronl\'örper mitbelastet; der Dach
sparren legt sich dann klaHe1Jarti  oeIcr mit glattem Sehrägschnitt
auf den auf der Mauer rllhe,ldcn Teil des Betonkörpers. Man wird
dann den \'orgekragten Rinncnkörper stets ohne Gefahr begehen
könncn, was bei Reparature11 an der- unteren Dachkante unter Um
stän'den notwendig wird, Friedrich tiuth. ArchItekt. J
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